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Blick aut Brunnadcrn im togaettbura.

„Stir ift in bert legten Sagen nidjt 3um beften," fubr
Der ©rets ben ©inrourf iibertönenb fort. „Sielleicht
id) roeiff nidjt tur3, id) babe bas ©efüljl, idj rebe gum

lehtenmal über berartiges mit bir. 3d) ïenne bidj 3U gut
unb roeif), bafe bu burdjbalten roirft." ©r trippelte auf ibn
3U unb ftredte ibm bie içjanb entgegen: „Sleibe, mas bie

Sfpfer roaren. ©s tonnen Rrifen tommen. Sas £>aus ift
ftar! genug, fie 311 überfteben. ©s ift auf reblidjem ©runb
gebaut. Sas ©ute mufj fid) burdjfehen. 3m fcbtimmften
t^aTI ift es ebler, bafür 3ugrunbe su geben, als 3um Ser=

räter an ibm 3U roerben."

Sie lebten SBorte batte er fd)on abgemanbt gefpro<ben;

eilig trippelte er ber Sûre 3U. ©rgriffen fab ihm 3onas
nad) unb börte, roie ber Sater fid) hinter ber Süre fdjneu3te.

Sa trat eine junge $rau in ben £aben. Sie mar in einer

auffälligen Sdjeinelegan3 getleibet. Stit feinem liebensroür*

bigen ©efidjt frug fie 3onas nadj ibren SBünfdjen unb

legte ibr bas Stufterbudj ber geroünfdjten Stoffart oor.
Sie näfelte fdjnelffertig barin herum unb fudjte auf ben

aufgelebten ©apierdjen nad) ben ©reifen, (ffrortf. folgt.)

Mehner bar auf ben Sifd). Sie babe
eingefpart, lachen fie. Safe fie in

to>ei 3abren bas Soppelte ausgeben
pfiffen, ift ihnen beute gleichgültig. 9Bas
'ûmmert fie bie 3eit in 3o>et" 3abren!"

Sie blauen Stugen bes Sften roaren
toäljrenb biefer Sebe ftarr auf bem

^rbriefjlidjen ©efid)t bes 3ungen ge=
'tauben. Scheinbar gleichgültig, aber
®bne ben lauernben Slid abguroenben,
ttomerïte er: „Sann müfjteft bu bid)
"'dleidjt bocb noch ba3U beugemen,
derartige S3are ."

„Sas ift es ja eben, id) fträube
toidj toie ein Ser3roeifelter, aber ..."

„Fräulein, wollen Sie mir nicht
©rille aus meiner SSohnung holen?"

ruhig fagte es ber ©reis 3U ber
®abentod)ter, bie fid) an ber Säh=
"tofdjtne 3U fdjaffen madjte, nicht ohne
^tobet 3u oerraten, Dab fie bem ©efpräd)
toifmerlfam folge, ©ilig madjte fie fidj
Ht fort.

„3onas," roanbte fich ber Sater
^ubringlid) an ben Sohn. „3onas, bu roirft bas nid)t
'ton. Sas 5aus ber Sfpfer ftebt nun neutt3ig 3abre.
-(Seh 3U Sfpfer, roenn bu roas Sed)tes roillft, bie führen
Hne Sdjunbroare!" So bat's in ber Stabt, fo bat's auf
Hn fiattb geheimen 3U XIrgroboaters, 3U Saters unb 3U

deiner 3eit. Sas bat unfer jçjaus gehalten. SBir finb
"'cht reidj geworben Dabei. Sas ift roabr, aber roas man
tont Reben braucht, unb ein Schönes Darüber hinaus, bas
'toben mir eingebracht. Sie Sfpfer haben immer bodj=
Obacht pon ihrem Seruf: Sie Rrämer — freilich fagt
"ton beute „Raufmann" unb fpridjt oerädjtlidj oon
"^rämerfeelen" — finb ba3U Da, ©utes unter bie Reute
to bringen. Sie finb bie .Renner ber Söaren, ber Runbe

es feiten ober nie. Sarum mub ber Rrämer bas Schlechte
totüdroeifen, Damit ber Untunbige nicht Durch Schunbroare
trogen roerbe. 2Bo nähme fonft ber Rrämer feine Safeins=
totetfjtigung her? Soch nur aus feiner Sefäbigung, bent

•^Unben treuer Satgeber unb Sürge bafür 3U fein, bab
to SBare, Deren er bebarf, gut unb preiswert ift."

„SSenn's mit prebigen getan roäre..." fiel 3onas ein.

Quer burcbs
^ ©s tonnte ben einen ober anbern unferer Refer Das
Jhidfal treffen, bab er in nächfter 3eit am Sobenfee
tauben ober audj nur in St. ©allen eine fd)öne ©rb=
jtoäft in ©mpfang nehmen mübte. $ür biefen f?all möchten
Ijto ihm folgenbe Seiferoute anempfehlen: içjinreife natiir=

3tad)tfchnell3ug über 3ürid)=S3intertbur; aber bie Siid=
„'.to> bie ja mit Stube unb Sebadjt gegeben Dürfte, bie
v tobte ihn über 5erisau unb burdj bas Soggenburg unb

*dj Den Sidentunnel führen,
v 5lber auch noch' für anbere Setfefälle ift biefe Soute —
J tomgetebrte S3eg natürlich nid)t minber — empfeblens=

"a Sie Segrünbung mag bie folgenbe fein:
$as Soggenburg ift bis oor roenig 3abren eine 3«m=

Toggenburg.
Itch oerlorene ©de unferes Schroeiserlänbdjens geroefen. SBoIjl
führte fcbon feit 1870 eine Sabnlinie — bie flinie 2Bil=
©bnat — hinauf ins §er3 bes Soggenburger Serglanbes.
Sber biefe Sahn roar eine Ropfbabn, für ben Rofaloerfeljr
ins Ranb hinab unb ins Sal hinauf eben recht; auch mochte
fie manchen Souriften Den ©ntfdjtub erleichtert haben, bie
gerienroodjen 3U nühen, um bas roeltabgefdjnittene ©ebirgs=
länbdjen, Das feine Sitten unb ©ebräudje prächtig ton=
feroiert hat, bie Rreu3 unb bie Quer 3U burdjroanbern.
Son ber groben Serfehrslinie, 00m jffrembenftrom ift bas
Soggenburg inbeffen trofe feiner Salbahn unberührt ge=

blieben, ©s fehlte ihm ber Snfdjluf) in ber Oft=2Beftridjtung.
3nt Süben unb SBeften unb Often umgeben es oertehrsfeinb=
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klick auî krunnsâcrn im ^oggenburg.

„Mir ist in den letzten Tagen nicht zum besten," fuhr
der Greis den Ginwurf übertönend fort. „Vielleicht.
ich weist nicht kurz, ich habe das Gefühl, ich rede zum
letztenmal über derartiges mit dir. Ich kenne dich zu gut
und weist, dast du durchhalten wirst." Er trippelte auf ihn

zu und streckte ihm die Hand entgegen: „Bleibe, was die

Pfpfer waren. Es können Krisen kommen. Das Haus ist

stark genug, sie zu überstehen. Es ist auf redlichem Grund
gebaut. Das Gute muh sich durchsetzen. Im schlimmsten

Fall ist es edler, dafür zugrunde zu gehen, als zum Ver-
räter an ihm zu werden."

Die letzten Worte hatte er schon abgewandt gesprochen:

eilig trippelte er der Türe zu. Ergriffen sah ihm Jonas
nach und hörte, wie der Vater sich hinter der Türe schneuzte.

Da trat eine junge Frau in den Laden. Sie war in einer

auffälligen Scheineleganz gekleidet. Mit seinem liebenswür-
digen Gesicht frug sie Jonas nach ihren Wünschen und

legte ihr das Musterbuch der gewünschten Stoffart vor.
Sie näselte schnellfertig darin herum und suchte auf den

aufgeklebten Papierchen nach den Preisen. (Forts, folgt.)

Zehner bar auf den Tisch. Die habe
"h eingespart, lachen sie. Dast sie in
àei Jahren das Doppelte ausgeben
Müssen, ist ihnen heute gleichgültig. Was
kümmert sie die Zeit in zwei' Iahren!"

Die blauen Augen des Alten waren
während dieser Rede starr auf dem
verdrießlichen Gesicht des Jungen ge-
banden. Scheinbar gleichgültig, aber
ohne den lauernden Blick abzuwenden,
^Merkte er: „Dann mühtest du dich

vielleicht doch noch dazu beuqemen,
^artige Ware. ."

„Das ist es ja eben, ich sträube
'vich wie ein Verzweifelter, aber ..."

„Fräulein, wollen Sie mir nicht
die Brille aus meiner Wohnung holen?"
^ehr ruhig sagte es der Greis zu der
Ladentochter, die sich an der Näh-
Maschine zu schaffen machte, nicht ohne
dabei zu verraten, dast sie dem Gespräch
Aufmerksam folge. Eilig machte sie sich

k^t fort.
,.Jonas," wandte sich der Vater

Zudringlich an den Sohn. „Jonas, du wirst das nicht
îvn. Das Haus der Pfpfer steht nun neunzig Jahre.
"Eeh zu Pfpfer, wenn du was Rechtes willst, die führen
keine Schundware!" So hat's in der Stadt, so hat's aus
dem Land geheisten zu Urgroßvaters, zu Vaters und zu
deiner Zeit. Das hat unser Haus gehalten. Wir sind
"ücht reich geworden dabei. Das ist wahr, aber was man
àm Leben braucht, und ein Schönes darüber hinaus, das
duben wir eingebracht. Die Pfpfer haben immer hoch-
üedgchf von ihrem Beruf: Die Krämer — freilich sagt
^un heute „Kaufmann" und spricht verächtlich von
"Krämerseelen" — sind dazu da, Gutes unter die Leute
^ bringen. Sie sind die Kenner der Waren, der Kunde
^ es selten oder nie. Darum muh der Krämer das Schlechte

^rllckweisen, damit der Unkundige nicht durch Schundware
trogen werde. Wo nähme sonst der Krämer seine Daseins-

'krechtigung her? Doch nur aus seiner Befähigung, dem

funden treuer Ratgeber und Bürge dafür zu sein, dast
'k Ware, deren er bedarf, gut und preiswert ist."

„Wenn's mit predigen getan wäre..." fiel Jonas ein.

Quer durchs
Es könnte den einen oder andern unserer Leser das

chicksal treffen, daß er in nächster Zeit am Bodensee
husten oder auch nur in St. Gallen eine schöne Erb-
^vft in Empfang nehmen müßte. Für diesen Fall möchten

li^ ^hm folgende Reiseroute anempfehlen: Hinreise natür-
â Nachtschnellzug über Zürich-Winterthur: aber die Rück-

yüe. die ja mit Muße und Bedacht geschehen dürfte, die
ustte ihn über Herisau und durch das Toggenburg und
vch den Rickentunnel führen.

^ Aber auch noch für andere Reisefälle ist diese Route —

^ umgekehrte Weg natürlich nicht minder — empfehlens-
A- Die Begründung mag die folgende sein:

Das Toggenburg ist bis vor wenig Jahren eine ziem-

roggenburg.
lich verlorene Ecke unseres Schweizerländchens gewesen. Wohl
führte schon seit 1370 eine Bahnlinie — die Linie Wil-
Ebnat — hinauf ins Herz des Toggenburger Berglandes.
Aber diese Bahn war eine Kopfbahn, für den Lokalverkehr
ins Land hinab und ins Tal hinauf eben recht: auch mochte
sie manchen Touristen den Entschluß erleichtert haben, die
Ferienwochen zu nützen, um das weltabgeschnittene Gebirgs-
ländchen, das seine Sitten und Gebräuche prächtig kon-
serviert hat, die Kreuz und die Quer zu durchwandern.
Von der großen Verkehrslinie, vom Fremdenstrom ist das
Toggenburg indessen trotz seiner Talbahn unberührt ge-
blieben. Es fehlte ihm der Anschluß in der Ost-Westrichtung.
Im Süden und Westen und Osten umgeben es verkehrsfeind-
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partie im Reckertal.

liehe Serg« unb Jg>ügel3üge unb fdjltefeert es doit Den
TTtenfdjeTt= unb oerfebrsreichften ©egenöen ber Oftfd)wei3,
beut 3üricf)|ee, bem St. ©aller Olbeintal unb oon ber Saupt«
ftabt St. ©allen feibar ab.

Diefer 3uftanb tonnte natiirlid) uid)t ewig betteben,
wollte bas Poggenburg, bas non Statur
unb ©efdjidjte berufen ift, ein gewichtiges
SBort tut fd)wei3erifcben Solts« urtb 2Btrt«
frfjaftslebett mit3ufpred)en, nicht oertüm«
mern unb juriidbleiben. Das Poggen«
bürg bätte bas Sehidfal ber Sierein«
farming nicht oerbient, fdjort biftorifd)
nicht. Seit ber ©Iaubensfpaltung fpieite
biefes Pal als Itntertanentanb ber 2Ibtei
St. ©allen unb als Schuboerwanbter ber
alten breijebnörtigen ©ibgenoffenfdjaft
eine nid)t gewöhnliche Stolle in ber
Sd)wei3ergefd)id)te. 3n feinem oberften
Dörfchen, am Sübfuffe bes Säntis, in
Sßilbbaus, ftebt beute nocb bas Sol3=
bauschen, in bem ber grobe Schwerer«
reformater Ulrich 3roingii am Stern
iabrstage 1484 bas Dicht ber SBelt er«
bticft hot als Sohn bes finberreichen
©emeinbeammanns. SJiit Slnbacht betritt
ieber Schnieder, ob reformiert ober tatbo«
lifch — ber ©laubensunterfchieb tommt
gerabe in bem paritätifdfen Poggenburg
in fchroei3erifchen Dingen taum 3ur
©eltung, —, bie robge3immerte glitte
mit ben ebrwürbigen Sutjenfcbeiblein.
Sier tag ber Sftann, ber in bas eib*

genöffifdfe Staatsleben mit fo ftarïer

Sanb eingegriffen bat, als Dinb in ber SBiege. SDtit fdjöfj^
Stetät bewahrt ber Poggenburger biefer berühmten Statt*
ibre llrfprünglicbteit.

Das Pal gab ferner einem ber folgereidfften (£rW0'

niffe ber S<hwei3ergefd)icbte feinen Stamen. Sin ben etgcjj'
artigen politifdfen Serbältniffen, bie bier um bie 2Befl®*

bes 18. 3abrbunberts berrfchten unb alterbings auch ^
bem ©laubensantagonismus, ber bamals bas Schweif
oolt 3errife, ent3ünbete fid) ber 3n>eite Poggenburger obtf

3roöIfertrieg (1712). Diefer Stame ift uns Sernern
im ©ebächtnis, offenbarte boch biefer Drieg bie bernif«®

Draft unb gab er ber löblichen Stepubli! Sern bie
machtftellung in ber alten ©ibgenoffenfchaft.

So tourbe am 1. Ottober 1910 bie Sobenfee«Pog9^'
burgbabn eröffnet, bie bas Poggenburg an bie grofe^
Sertehrslinien anfchliejft unb Die es mit St. ©allen un®

inbirett burd) ben Stidentunnel unb bie 3ürid)feebabn "J'
ber anbern fd)wei3erif<ben 3nbuftrie= unb 93ertebrs3entra>*'
mit 3ürid) oerbinbet. Stud) förberte fchliehlid) bie ftap
inbuftrielle ©ntwidlung ber Palfchaft bie beffere Serb^
bung mit ber Sluffenwelt. SIus ben ftitlen, frieblifö*'
Sauernbörfchen mit ihren braunen Sol3bäus<ben, aus beu^
niebrige, aber reinliche Stühren aus tieinen blibenb*^
Senfterchen fahen, waren längft ftattliche 3nbuftrieortfcham
geworben mit Sabritanlagen, prächtigen Schul« unb Dirchfl'
bauten, mit Sîeiben oon fchönen fteingebauten Säufern,
aus breiten Schaufenftern ben ©ewerbe« unb 3nbufti^
fleiff ihrer Sewobner fprechen laffen. 2Ber beute
Poggenburg bereift, ift erftaunt über bie SBoblbabenfi*'
unb Sauberteit feiner Dörfer; er finbet ba inmitten
SBiefen« unb Sügelgelänbes bie fchönften unb blütjenbF®
Ortfcbaftcn bes Sd)wei3erlanbes, unb wo er in Serüb^
tommt mit ber Seoölterung, trifft er auf regen Sinn ^
aufgewedtes, munteres SBefen, aber auch auf einen liebe^'
würbigen, ja gerabep beglichen Soltsdjaratter.
Poggenburger finb nicht umfonft mit ben Slppe^eH**
ftammesoerwanbt. Sie berühren fid), namentlich im obtf

Peil bes Pales, am Suffe bes Stltmann unb Säntis u"

Dronberges, in ihrer Sefcbäftigung als Sorten unb ®atu4
unb unterftheiben fid) taum weferttlidj in Pracht, Sitt*
unb ©ebräuchen. Itnb weiter talabwärts bringt es ®

gleite Sausinbuftrie, bie Stiderei, mit fid), bafe ®

Degcrsbeim im toggcnburg.
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liche Berg- und Hügelzüge und schließen es von den
menschen- und verkehrsreichsten Gegenden der Ostschweiz,
dem Zürichsee, dem St. Galler Rheintal und von der Haupt-
stadt St. Gallen selber ab.

Dieser Zustand konnte natürlich nicht ewig bestehen,
wollte das Toggenburg, das von Natur
und Geschichte berufen ist, ein gewichtiges
Wort im schweizerischen Volks- und Wirt-
schaftsleben mitzusprechen, nicht verküm-
mern und zurückbleiben. Das Toggen-
bürg hätte das Schicksal der Verein-
samung nicht verdient, schon historisch
nicht. Seit der Elaubensspaltung spielte
dieses Tal als Untertanenland der Abtei
St. Gallen und als Schutzverwandter der
alten dreizehnörtigen Eidgenossenschaft
eine nicht gewöhnliche Rolle in der
Schweizergeschichte. In seinem obersten
Dörfchen, am Südfuße des Säntis, in
Wildhaus, steht heute noch das Holz-
Häuschen, in dem der große Schweizer-
reformator Ulrich Zwingli am Neu-
iahrstage 1484 das Licht der Welt er-
blickt hat als Sohn des kinderreichen
Gemeindeammanns. Mit Andacht betritt
jeder Schweizer, ob reformiert oder katho-
lisch — der Glaubensunterschied kommt
gerade in dem paritätischen Toggenburg
in schweizerischen Dingen kaum zur
Geltung, —, die rohgezimmerte Hütte
mit den ehrwürdigen Bußenscheiblein.
Hier lag der Mann, der in das eid-
genössische Staatsleben mit so starker

Hand eingegriffen hat, als Kind in der Wiege. Mit sckM^
Pietät bewahrt der Toggenburger dieser berühmten Stiim
ihre Ursprünglichkeit.

Das Tal gab ferner einem der folgereichsten Erà
nisse der Schweizergeschichte seinen Namen. An den eid'
artigen politischen Verhältnissen, die hier um die Wed
des 18. Jahrhunderts herrschten und allerdings auch ^
dem Glaubensantagonismus, der damals das Schweiz^
volk zerriß, entzündete sich der Zweite Toggenburger oder

Zwölferkrieg (1712). Dieser Name ist uns Bernern wd
im Gedächtnis, offenbarte doch dieser Krieg die berniM
Kraft und gab er der löblichen Republik Bern die Vo^
Machtstellung in der alten Eidgenossenschaft.

So wurde am 1. Oktober 1910 die Bodensee-Togd'
burgbahn eröffnet, die das Toggenburg an die grod
Verkehrslinien anschließt und die es mit St. Gallen üM

indirekt durch den Rickentunnel und die Zürichseebahn rn>

der andern schweizerischen Industrie- und Verkehrszentran-
mit Zürich verbindet. Auch förderte schließlich die stam

industrielle Entwicklung der Talschaft die bessere Verkd
dung mit der Außenwelt. Aus den stillen, friedlich^
Bauerndörfchen mit ihren braunen Holzhäuschen, aus ded
niedrige, aber reinliche Stäbchen aus kleinen blitzend
Fensterchen sahen, waren längst stattliche Jndustrieortschafm
geworden mit Fabrikanlagen, prächtigen Schul- und Kirchd
bauten, mit Reihen von schönen steingebauten Häusern, ì?'

aus breiten Schaufenstern den Gewerbe- und Industry
fleiß ihrer Bewohner sprechen lassen. Wer heute da-

Toggenburg bereist, ist erstaunt über die Wohlhabend
und Sauberkeit seiner Dörfer,- er findet da inmitten sastid
Wiesen- und Hügelgeländes die schönsten und blühendsd
Ortschaften des Schweizerlandes, und wo er in Berührt
kommt mit der Bevölkerung, trifft er auf regen Sinn ^
aufgewecktes, munteres Wesen, aber auch auf einen liebes
würdigen, ja geradezu herglichen Volkscharakter.
Toggenburger sind nicht umsonst mit den Appenzellel
stammesverwandt. Sie berühren sich, namentlich im od
Teil des Tales, am Fuße des Altmann und Säntis u"

Kronberges, in ihrer Beschäftigung als Hirten und Bad
und unterscheiden sich kaum wesentlich in Tracht, Sim
und Gebräuchen. Und weiter talabwärts bringt es ^
gleiche Hausindustrie, die Stickerei, mit sich, daß

vegersveim im Loggenburg.
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Doggenburger mit den 91ppen3ellern ein Sol! non gleichen
auffern unb tnnern Sntereffen bilden.

Die neue Sobenfee=Poggenburgbabn ift nid)t nur
Sesbalb empfeblensroert, roeil fie fdfneller unb bequemer
ins Poggenburg unb guer hindurch ins 9lppen3el!erlanb
unb nad) St. ©ollen führt, fonbern fie ijt es audi um
'bter felbft milieu, ©s gibt nämlid) — die ©ottbarb»
unb bie Stlbulabobn ausgefcbloffen — taum eine sroeite
®d)mei3erbobn, bie fo reich ift an intereffanten 5tunft=
bauten. iRebmen mir bin3U nod) bie iRidenbabn, bie oom
obern 3üricbfee, bas beifft oon fRappersroi! ber, burd)
Sus U3nad)=©after=£anb unb burdj ben breitrüdigen
liefen in einem ber Iängften Punnels ber Schumi* bin-
Surd) nad) SBattroil fübrt, too fie ben ütnfdjlufe findet
un bie Poggenburg=Sobenfeebabn, fo erbatten mir eine
Ser abroed)slungsreid)ften Streden, bie einer im Sd)roei3er=
lunb befahren tann, unb bas mill in unferem eifenbabn»
9efegnetert Serglänbcben oiel beifeen.

fiaffen mir uns einige iRamen unb 3al)len nennen.
®on SBattroil, bem geroerbe» unb inbuftriereidjen Rieden,
Säuft ber neue Sd)ienenftrang talabmärts, bem malerifdfen
Städtchen .ßidjtenfteig 3U. Son biet fteigt er, bas Pfmr»
Sul oerlaffenb, bügelatt unb uerfchroinbet baib im 3558
Keter langen SBafferflubtunnel, um jenfeits bei ber Ort-
îd)aft Srunnabern ins fRederta! aus3umünben. Lier be=

9tnnt bas fdfroierige ©elänbe. 3abItos finb bie Stabuïte,
Sie Punnels, bie bie Pobel unb Pälchen Überbrüden unb
Sie fperrenben Lügelrüden durchbrechen, um bem Dampf»
tob feinen 2Beg über SJlogelsberg unb Degersheim ben
2Beg nad) Lerisau 30 bahnen. So paffiert ber Sahn»
Sörper 3roifd)en ben beiben Stationen Srunnabern unb
Kögelsberg ben 3ofenbadj, ben Sdjorenberg, bas 3aben»
tobe! unb bas SRuffentobel. fRun fteigert fid) bie 5tübnbeit
Ser idunftbauten. ©s folgen fieb ber 125 StReter lange
5lefd)oiabutt, ber 130 Steter lange Spibmübleoiaöutt,
Ser 167 Steter lange Sßalbbacboiabutt. Sie! bar3buftenber
ïannenroalb unb raufdjenbe Säd)e unb frifdfgrüne SBiefen»
örünbe fliehen oorüber unb freundliche ÜRenfdjen grüben
[jus heimeligen Räuschen. Sun fommt bas ftohe Stiderei»
Sorf Degersheim mit feinen, Die SBoblbabenbeit oerratenben
uattlicben neuen Läuferreihen. Unb roieber brauft ber 3ug

6lattaluiadukt bei ßerisau.

über hohe Sriiden unb burd) Punnels: 3unäd)ft burd) ben
Sühlbergtunnel, bann über ben 65 Steter hoben unb 290
SOteter langen 2Beibbad)oiabuft, bem baib ber 5tird)tobel»
oiabutt (157 SDÎeter) unb ber ©rgetenoiabuït (145 Steter)
folgen. — Das impofantefte Sauroer! aber ift bie Sitter»

bri'tde, bie über bas romantifdfe
Sittertobel 3mifdjen Lerisau unb St.
©allen führt. Sie ift ein SBunber»
mer! ber Pecbniï. 3bre Pfeiler finb
100 Steter bod), aus maffioem
Steinroer! ausgeführt. Die gan3e
Stüde ift 375 Steter lang (ilornhaus*
brüde 48 3(Reter hoch unb 355 Steter
lang). 3n ben monumentalen ffie»

roölbebogen gliedert fid) in ber Stitte
eine fübne ©ifenïonftruftion mit 120
Steter Spannroeite ein. Der Laupt»
Pfeiler in feiner gan3en Siädftigteit
ift an fid) fd)on ein bemerfensroertes
Schauftüd. SBunberooII ift bie Sus»
ficht oon ber impofanten Löhe des

Siabuttes aus. S3ie itinberfpieheug
nehmen fid) bie Läufer unb bie ge=

bedien Lol3brüden in ber Piefe aus
roo die über 100 Steter tief in
Stergel, Sanbftein und Sagelflub
eingefreffenen Sdjluchten ber f^Iüffe
Sitter unb Itrnäfd) 3ufammentreffen.
Sinïs über der Schlucht fteigen
faftige ÏBeiben mit bem SBeiler
Laggen fanft 3ur Stenjelnhöbe bin»
an. 2!Is echte ooralpine Sertreter
nehmen fid) bie Lunbroilerböbe und

Waidbadroiadukt zwischen Degersbeim und Kögelsberg. der itronberg aus.
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Toggenburger mit den Appenzellern ein Volk von gleichen
äußern und innern Interessen bilden.

Die neue Bodensee-Toggenburgbahn ist nicht nur
deshalb empfehlenswert, weil sie schneller und bequemer
Ms Toggenburg und quer hindurch ins Appenzellerland
und nach St. Gallen führt, sondern sie ist es auch um
ihrer selbst willen. Es gibt nämlich — die Gotthard-
und die Albulabahn ausgeschlossen — kaum eine zweite
Schweizerbahn, die so reich ist an interessanten Kunst-
bauten. Nehmen wir hinzu noch die Rickenbahn, die vom
obern Zürichsee, das heißt von Rapperswil her, durch
das Uznach-Gaster-Land und durch den breitrückigen
Ricken in einem der längsten Tunnels der Schweiz hin-
durch nach Wattwil führt, wo sie den Anschluß findet
an die Toggenburg-Bodenseebahn, so erhalten wir eine
der abwechslungsreichsten Strecken, die einer im Schweizer-
land befahren kann, und das will in unserem eissnbahn-
gesegneten Bergländchen viel heißen.

Lassen wir uns einige Namen und Zahlen nennen.
Ron Wattwil, dem gewerbe- und industriereichen Flecken,
läuft der neue Schienenstrang talabwärts, dem malerischen
Städtchen Lichtensteig zu. Von hier steigt er, das Thur-
lal verlassend, hügelan und verschwindet bald im 3553
Meter langen Wasserfluhtunnel, um jenseits bei der Ort-
lchaft Brunnadern ins Neckertal auszumünden. Hier be-
ginnt das schwierige Gelände. Zahllos sind die Viadukte,
die Tunnels, die die Tobel und Tälchen überbrücken und
die sperrenden Hügelrücken durchbrechen, um dem Dampf-
mß seinen Weg über Mogeisberg und Degersheim den
Meg nach Herisau zu bahnen. So passiert der Bahn-
lörper zwischen den beiden Stationen Brunnadsrn und
Mogelsberg den Josenbach, den Schorenberg, das Kaßen-
lobel und das Russentobel. Nun steigert sich die Kühnheit
der Kunstbauten. Es folgen sich der 125 Meter lange
Äeschviadukt, der 130 Meter lange Spißmühleoiadukt,
der 167 Meter lange Waldbachviadult. Viel harzduftender
Tannenwald und rauschende Bäche und frischgrüne Wissen-
gründe fliehen vorüber und freundliche Menschen grüßen
sMs heimeligen Häuschen. Nun kommt das stolze Stickerei-
dorf Degersheim mit seinen, die Wohlhabenheit verratenden
üattlichen neuen Häuserreihen. And wieder braust der Zug

Slsttalvisclukt bei berisau.

über hohe Brücken und durch Tunnels: zunächst durch den
Bühlbergtunnel, dann über den 65 Meter hohen und 230
Meter langen Weißbachviadukt, dem bald der Kirchtobel-
viadukt (157 Meter) und der Ergetenviadukt (145 Meter)
folgen. — Das imposanteste Bauwerk aber ist die Sitter-

brücke, die über das romantische
Sittertobel zwischen Herisau und St.
Gallen führt. Sie ist ein Wunder-
werk der Technik. Ihre Pfeiler sind
100 Meter hoch, aus massivem
Steinwerk ausgeführt. Die ganze
Brücke ist 375 Meter lang (Kornhaus-
brücke 48 Meter hoch und 355 Meter
lang). In den monumentalen Ge-
wölbebogen gliedert sich in der Mitte
eine kühne Eisenlonstrultion mit 120
Meter Spannweite ein. Der Haupt-
pfeiler in seiner ganzen Mächtigkeit
ist an sich schon ein bemerkenswertes
Schaustück. Wundervoll ist die Aus-
sicht von der imposanten Höhe des
Viaduktes aus. Wie Kinderspielzeug
nehmen sich die Häuser und die ge-
deckten Holzbrücken in der Tiefe aus
wo die über 100 Meter tief in
Mergel, Sandstein und Nagelfluh
eingefressenen Schluchten der Flüsse
Sitter und Ilrnäsch zusammentreffen.
Links über der Schlucht steigen
saftige Weiden mit dem Weiler
Haggen sanft zur Menzelnhöhe hin-
an. Als echte voralpine Vertreter
nehmen sich die Hundwilerhöhe und

Wslctbschviatlukt zwischen vegersheim »nä Mogeisberg. der Kronberg aus.
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Sitterbriicke bei Brüggen.

s Das
SBie ein armes, rübrenbes Sonnenlädjeln burd) finfteres

Sturmgewölf bridjt, für fur3e dugenblide eine Heine Sidjt»
oafe in bas büftere ©rauen 3aubert, fo bebt fieft wohl aus
bem Äriegsorfan f)ie unb ba ein bünnes, glodenreines
Stimmten, bas rnäd)tig an unfere fersen rübrt unb felbjt
bie barte 3riegerpflidjt in feinen 23ann grorngf. ©in foldjes
3artes dugenblidsibpll wirb uns im „Sorwärts" ergätjlt.
©s ift wohl nur ein armes, rübrenbes Sonnenlädjeln burd)
finfteres Sturmgewölf, nur ein ©ebid)t — eine tiefe, unfelig»
feiige, erfebütternbe SBabrbeit:

Son einer dnböbe herab tobte unb flirrte bas ©efedjt.
Die fÇran3ofen ïraïïten fid) an ibrer ©rbe feft, warfen fid)
beih oon 2ßut unb Dränen hinter £ügel unb ©üfdje,
ftemmten fid) in Södjern unb ©räben gegen bie Deutfdjen.
Diefe fd)ritten in breiter deibe oor, beugten fid) im ioagel
ber fran3öfifdjen ©efeboffe, faben linfs unb redjts nad) ben

ftameraben, brangen bann wieber talwärts. Die Diethe bob
unb fentte fidj, lief oormärts, ftanb unb toarf fid) ins
gerftampfte, naffe ©ras in rbptbmifcber ©leiebmähigteit. dis
mären es nid)t bunbert ein3elne äftenfdjen, fonbern eine
3ette mit bunbert ©liebern. ©ine graue, ftäblerne üette.

Sei jebem dnprall würben Süden in fie geriffen, fie
fdjloffen fid) toieber, unb bie .Kette raffelte unb fdjwang
fid) weiter über ben braungrünen fRafen. Die ffiefidjter
ber Solbaten toaren oom Staub grau gefärbt toie ihre
Itniform, bie 3üge batten bie SBut bes Kampfes ftarr
gemeihelt. Son 3ett 3U 3ott roar es, als tönne fid)
bie graue .Kette niebt mebr erbeben. Dann rafte bas fÇeuer
ber 5tan3ofen; es fdjien, als hätten ©rbe unb Rimmel
ftäblerne 3äbne befommen, bie fnirfdjenb unb malmenb
3ufammenfubren, Uleiber, Sfleiftf) unb it>er3en gerriffen.

Der dbftanb 3toifd)en ben fffeinbett würbe geringer,
halb tonnte ber dugenblid tommen, wo fie gletdj Dlaub»
tieren fid) ineinanber rerbiffen, würgten, umtrallten. Da widjen
bie (5ran3ofen aus unb fud)ten ein nahes Dorf 3U gewinnen,
dm Dorfeingang fammelten fie fid) in wenigen eilenbctt
dugenbliden, bann waren fie audj fdjon hinter ben erften
Säufern oerfdjwunben.

Durd) bas Strtt bes beutfeben Sauptmanns 3udte ber
©ebante: ihr müht fie im Saufen halten, müht oerb'mbern,
bah fie in bie Säufer bringen unb fid) bort einniften.

Die 29 Kilometer lange Streif«
St. ©allen»Sittenfteig erforberte in

runben 3rffetn 1,500,000 Rubifmeter
©rb» unb Selsbewegungen, 4600 Sletd
Dunnels unb 150,000 3ubifmetet
Stauerwert.

Son St. ©allen norbwärts wirb
bie ©egenb fanfter; erft gilt es 3®®
nod), ben Sofenberg 31t burdjbrecben.
bie Steinadjfdjludjt 31t überfdjreiten unb

oerfdjwinbet bie Sofomotioe im 1730

Steter langen Sruggwalbtunnel; bann
aber geht's in fanfter Steigung ab'

wärts, bem btauglän3enben SBaff®'
fpiegel bes Sobenfees 3U.

Die tunnel» unb brüdenteidt«
Sobenfee=Doggenburgbabn ift fo red)'

bas SSabrseidfen ber sietbewufcte®
ftrebfamen Düdjtigfeit bes St. ©alt®'
Sottes. SSir oetfidjern 3um Sdjlt®
unfere Sefer nod) einmal: 2Ber je

©elegenbeit einer Cftfd)wet3=Seife fid)

entfdjlieht, bie ©obenfee=Doggenbu_rm
bahn 3U benüben, ber wirb es nid)'

bereuen; er nimmt eine Sülle ber a®

genebmften ©inbrüde ntit fid) bei®-

Kinb. ^3

©r fd)wang feinen Degen, rief ein ilomntanbo unb ftürrrrto

bie Strafe entlang bem Dorfe 3U. Die graue 3ette fd)ob

fid) 3ufammen unb ftampfte unb bröbnte über bie Strafen

dis ber lebte Sran3ofe îaum bas 3weite £aus if
Dorfe hinter fid) batte, tarn aus einer offenen ©artent®
ein Heines Stäbd)en getrippelt, ©s trug im Sdjür3dj«"
eilte Heine Krtfee unb wollte mit biefem Sdjabe guer übet

bie Strafe. Son Sewobnern war fonft im Dorfe nid)'-

3U febett. Sie hielten fid) in Ställen unb in fieberen 3eIIer"
oerftedt, gitterten unb weinten. Die Stutter ber .Klei®®

befanb fidj gemih audj mit ©Itern, ©efdjwiftern unb
wanbten in fold) einem Serfted. Sie alle hatten wohl nid)

bemerft, wie bas 3inb ftill baoonging, bie ilahe 3U bo^'
bie es ohne Sdjub muhte.

So fonntc es gemefen fein, ©enug, bas 5tinb ftan
mitten auf ber Strohe unb fab mit grohen, erftaurt'^
Klnberaugen ben grauen Statinem entgegen, bie mit eifert
öärfe baberftürmten.

Die dugen ber illeinen würben gröher im erftaum«
Sragen, fie widj jebodj feinen Schritt, nur bas Stabdif.
barg fie fefter. 3®ei Schritte oor bem ilinbe ftanb b

^

Hauptmann ftill, holte tief dtem, bann hob er bie .Kle®

empor unb trug fie an bie Seite ber Strohe, ©r fü®
bie weichen, warmen dertttdjen, fühlte bas leife ÄlofT.
ihres itinberhersens. Seine Sewegung, ber warme |>aü
bes jungen Sehens wedte in ihm bie ©rinnerung.
lieh er einen ©ebänfen an 3U ijjaufe oorüberhufdjen. *0

er fein Hinb im ©arten unb in ber drbeitsftube aufgebe®
unb gefüht bat, wenn es fid) fed unb im luftigen 24
ihm in ben Sieg geftellt hatte. ^Darum lieh er feinen Degen, ben er fdjon non "ff^
erhoben, wieber finfen, ging einen Sdjritt 3urüd unb mD

facht bem Hinbe über ben blottben Krausfopf. Seine
baten hielten im Saufe inne, nahmen bie £anb oom
unb liehen bie ©ewehre finfeti. ©in Sanbmebrmann 'f,
bersu, fuhr fidj mit bem Sodärmel über bas fdjweihff*®^
©efid)t unb legte wie ber Hauptmann feine içtanb I®

unb 3art auf bas 3inb. Die anbeten ftanben berutn V

fdjauten 3U. dus ihren ©efiebtern wichen bie ftarren St® J
ein Säcbeln glitt barüber. Durdj ihre $et3en 30g es tot*

beimatli^ Sieb, fte bachten an ihre 3inber, ihre ftr®'
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Sitlerbriicke bei iZruggen,

vas
Wie ein armes, rührendes Sonnenlächeln durch finsteres

Sturmgewölk bricht, für kurze Augenblicke eine kleine Licht-
oase in das düstere Grauen zaubert, so hebt sich wohl aus
dem Kriegsorkan hie und da ein dünnes, glockenreines
Stimmchen, das mächtig an unsere Herzen rührt und selbst
die harte Kriegerpflicht in seinen Bann zwingt. Ein solches

zartes Augenblicksidyll wird uns im „Vorwärts" erzählt.
Es ist wohl nur ein armes, rührendes Sonnenlächeln durch
finsteres Sturmgewölk, nur ein Gedicht — eine tiefe, unselig-
selige, erschütternde Wahrheit:

Von einer Anhöhe herab tobte und klirrte das Gefecht.
Die Franzosen krallten sich an ihrer Erde fest, warfen sich

heiß von Wut und Tränen hinter Hügel und Büsche,
stemmten sich in Löchern und Gräben gegen die Deutschen.
Diese schritten in breiter Reihe vor, beugten sich im Hagel
der französischen Geschosse, sahen links und rechts nach den

Kameraden, drangen dann wieder talwärts. Die Reihe hob
und senkte sich, lief vorwärts, stand und warf sich ins
zerstampfte, nasse Gras in rhythmischer Gleichmäßigkeit. Als
wären es nicht hundert einzelne Menschen, sondern eine
Kette mit hundert Gliedern. Eine graue, stählerne Kette.

Bei jedem Anprall wurden Lücken in sie gerissen, sie

schlössen sich wieder, und die Kette rasselte und schwang
sich weiter über den braungrünen Rasen. Die Gesichter
der Soldaten waren vom Staub grau gefärbt wie rhre
Uniform, die Züge hatten die Wut des Kampfes starr
gemeißelt. Von Zeit zu Zeit war es, als könne sich

die graue Kette nicht mehr erheben. Dann raste das Feuer
der Franzosen,- es schien, als hätten Erde und Himmel
stählerne Zähne bekommen, die knirschend und malmend
zusammenfuhren, Kleider, Fleisch und Herzen zerrissen.

Der Abstand zwischen den Feinden wurde geringer,
bald konnte der Augenblick kommen, wo sie gleich Raub-
tieren sich ineinander verbissen, würgten, umkrallten. Da wichen
die Franzosen aus und suchten ein nahes Dorf zu gewinnen.
Am Dorfeingang sammelten sie sich in wenigen eilenden
Augenblicken, dann waren sie auch schon hinter den ersten
Häusern verschwunden.

Durch das Hirn des deutschen Hauptmanns zuckte der
Gedanke: ihr müßt sie im Laufen halten, müßt verhindern,
daß sie in die Häuser dringen und sich dort einnisten.

Die 29 Kilometer lange Strecke

St. Gallen-Lichtensteig erforderte in

runden Ziffern 1,500,000 Kubikmeter
Erd- und Felsbewegungen, 4600 Meter
Tunnels und 150,000 Kubikmeter
Mauerwerk.

Von St. Gallen nordwärts wird
die Gegend sanfter: erst gilt es zwar
noch, den Rosenberg zu durchbrechen,
die Steinachschlucht zu überschreiten und

verschwindet die Lokomotive im 17^0

Meter langen Bruggwaldtunnel: dann
aber geht's in sanfter Steigung ab-

wärts, dem blauglänzenden Wasser-

spiegel des Bodensees zu.
Die tunnel- und brückenreiche

Bodensee-Toggenburgbahn ist so rech'

das Wahrzeichen der zielbewußten,
strebsamen Tüchtigkeit des St. Galles
Volkes. Wir versichern zum Schlm
unsere Leser noch einmal: Wer je b^
Gelegenheit einer Ostschweiz-Reise sia>

entschließt, die Bodensee-Toggenburm
bahn zu benüßen, der wird es nicht

bereuen: er nimmt eine Fülle der an-

genehmsten Eindrücke mit sich heim-

Und. ^
Er schwang seinen Degen, rief ein Kommando und stürmte

die Straße entlang dem Dorfe zu. Die graue Kette schob

sich zusammen und stampfte und dröhnte über die Straße
Als der letzte Franzose kaum das zweite Haus i>n

Dorfe hinter sich hatte, kam aus einer offenen Gartentid
ein kleines Mädchen getrippelt. Es trug im Schürzche"
eine kleine Kaße und wollte mit diesem Schatze quer übel

die Straße. Von Bewohnern war sonst im Dorfe nicht-

zu sehen. Sie hielten sich in Ställen und in sicheren Kellet
versteckt, zitterten und weinten. Die Mutter der Kleines

befand sich gewiß auch mit Eltern, Geschwistern und
wandten in solch einem Versteck. Sie alle hatten wohl niai

bemerkt, wie das Kind still davonging, die Katze zu holem

die es ohne Schutz wußte.
So konnte es gewesen sein. Genug, das Kind stau

mitten auf der Straße und sah mit großen, erstaunten

Kinderaugen den grauen Männern entgegen, die mit eiserne

Härte daherstllrmten.
Die Augen der Kleinen wurden größer im erstaume

Fragen, sie wich jedoch keinen Schritt, nur das KätzM
barg sie fester. Zwei Schritte vor dem Kinde stand o

^

Hauptmann still, holte tief Atem, dann hob er die -^eU?

empor und trug sie an die Seite der Straße. Er film
die weichen, warmen Aermchen, fühlte das leise

ihres Kinderherzens. Seine Bewegung, der warme Hau
des jungen Lebens weckte in ihm die Erinnerung. MM
ließ er einen Gedanken an zu Hause vorüberhuschen.
er sein Kind im Garten und in der Arbeitsstube aufgehob
und geküßt hat, wenn es sich keck und im lustigen Tro
ihm in den Weg gestellt hatte. „Darum ließ er seinen Degen, den er schon von ueu,
erhoben, wieder sinken, ging einen Schritt zurück und üf,
sacht dem Kinde über den blonden Krauskopf. Seine ^
daten hielten im Laufe inne, nahmen die Hand vom ^bZ

^

und ließen die Gewehre sinken. Ein Landwehrmann tl
herzu, fuhr sich mit dem Rockärmel über das schweißfeuK„
Gesicht und legte wie der Hauptmann seine Hand M

^
und zart auf das Kind. Die anderen standen herum u

schauten zu. Aus ihren Gesichtern wichen die starren LsV '

ein Lächeln glitt darüber. Durch ihre Herzen zog es wie

heimatlich Lied, sie dachten an ihre Kinder, ihre Frau


	Quer durchs Toggenburg

